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Momentan sind Schreiben 
an Tiroler Schulen im Um-
lauf, die erklären, wie man 
mit Kindern über die Tat in 
Graz reden soll. Warum?

Petra Sansone: Das Thema be-
schäftigt viele, vor allem ältere 
Jugendliche, stark. Sie infor-
mieren sich über kurze Videos, 
meist in sozialen Medien, und 
deswegen sollten Eltern und 
Lehrer sensibilisiert werden – 
das wird in solchen Informati-
onsschreiben erwähnt. 

Sie haben sich bereits vor 
15 Jahren, nach Taten in 
Deutschland, mit dem 
Thema „School Shooting“ 
beschäftigt und für Tirol Kri-
senteams und Notfallpläne 
entworfen. Was können sie 
über solche Taten sagen?

Sansone:  Ein „School Shoo-
ting“ ist meist lange geplant 
und passiert selten im Affekt. 
Da es kein einheitliches Tä-
terprofil gibt, ist es dennoch 
schwierig, sie im Vorfeld zu 
identifizieren. Ähnlich einer 
suizidalen Entwicklung kann 
man vor allem kurz vor der 
Tat ein verändertes Verhal-
ten im Sinne einer Einengung 
feststellen. Der Kontakt zur 
Außenwelt nimmt ab, Fanta-
sien und Aggressionen neh-
men zu, die Gedanken krei-
sen nur um die geplante Tat. 
Meist werden die Pläne ange-
kündigt, hierbei spricht man 
vom so genannten „Leaking“.

Sehen Sie die Gefahr von 
Nachahmungen?

Sansone: Durch die Art der 
medialen Berichterstattung 
können in der Fantasie eines 
Menschen die Taten als jene 
eines Helden angesehen wer-
den. Das provoziert Nach-
ahmungstaten. Deswegen 
kommt Medien eine große 
Verantwortung zu.

Wie kann man an den 
Schulen vorgehen?

Sansone: Obwohl solche Er-
eignisse relativ selten sind, 
man redet von weniger als 10 
pro Jahr weltweit, ist es wich-
tig, in Prävention zu inves-
tieren: Selbstbewusstsein der 
Schüler stärken, Erfolgserfah-
rungen machen lassen, Ängste 
abbauen und schulpsycholo-
gische sowie sozialarbeiteri-
sche Konzepte umsetzen.

Wie können Sozialarbei-
ter, Psychologen, aber auch 
Eltern jetzt agieren?

Sansone: Gerade nach einer 
tragischen Tat sind Jugend-
liche und junge Erwachsene 
empfänglicher für Sensibili-
sierung und Hilfestellung. Es 
öffnet sich ein Zeitfenster, um 
darüber zu sprechen. Jetzt ist 
die Chance da, die Jungen zu 
erreichen und Hilfe sowie An-
laufstellen zu vermitteln. Das 
Projekt „Gesund aus der Krise“ 
zum Beispiel ist grandios, da 
es ermöglicht, unabhängig 
von den Eltern Hilfe zu be-
kommen, auch ohne Überwei-
sungsschein. Die Wartelisten 
zeigen, wie sehr das Angebot 
angenommen wird.

Wie ist Tirol aufgestellt?
Sansone: An und für sich nicht 
schlecht, es gibt viele gut funk-
tionierende Angebote durch 
die Schulsozialarbeit und 
Schulpsychologie. Ich sehe 
das Bildungsministerium in 
der Verantwortung, kritische 
Blicke auf Lehrpläne zu wer-
fen und sich zu fragen, wie viel 
Sinn es macht, wie früher vor 
allem Wissen zu vermitteln, 
das man mittlerweile jeder-
zeit verfügbar hat. Es braucht 
mehr soziale Kompetenzen, 

und das zu lernen, dem sollte 
im Lehrplan viel größere Be-
deutung beigemessen werden.

Wo orten Sie Aufholbedarf?
Sansone: Man weiß, dass vor 
allem höhere Schulstufen von 
Bedrohungsszenarien betrof-
fen sind, aber in diesen höhe-
ren allgemein- und berufsbil-
denden Schulen gibt es genau 
einen Sozialarbeiter in Tirol, 
an der HTL Anichstraße. Da ist 
Luft nach oben, in diesem Fall 
ist der Bund gefragt. 

Das Thema beschäftigt Sie 
schon seit Jahren.

Sansone: 2010 fand unter Be-
teiligung des Landesschul-
rats, der Polizei und des Roten 
Kreuzes eine Sicherheitskonfe-
renz statt. Das war der Auftakt 
für die Erstellung von Notfall-
plänen zum Umgang mit Be-
drohungslagen und Amok. Ab-
laufpläne wurden entwickelt 
und Krisenteams installiert.

Wie sehen diese Teams aus?
Sansone: Sie bestehen aus 
der Schulleitung und je nach 
Schulgröße aus zwei bis vier 
Lehrkräften. Die Leitung und 
Steuerung liegt bei der Schul-
leitung, die je nach Standort 
verfügbare Ressourcen wie 
SchulpsychologInnen und 
SchulsozialarbeiterInnen hin-
zuzieht. Es gibt viele engagierte 
Direktoren, die Fortbildungen 
genutzt haben, um sich auf 
Krisen vorzubereiten. 

Das Gespräch führte  

Matthias Christler

„Chance ist jetzt da, 
Junge zu erreichen“

Notfallpsychologin Petra Sansone hat ab 2010 

Krisenteams für Schulen entwickelt. Sie erklärt, warum 

es jetzt wichtig ist, mit Jugendlichen über Graz zu reden.

Am Sonntag fand in 

Graz eine Trauerfeier 

statt. Jugendliche, 

die selbst Probleme 

haben, sind nach so 

einer Tat empfäng-

licher für Hilfestel-

lungen. Das Fenster 

schließt sich aller-

dings wieder.�  

� Foto: APA/Scheriau

Amoklauf und „School Shoot-

ting“: In der medialen Berichter-

stattung hat sich bei Ereignissen 

wie in Graz der Begriff „Amoklauf“ 

durchgesetzt. Sansone gibt zu be-

denken, dass laut der internatio-

nalen Klassifikation für Krankhei-

ten (ICD-10) ein „Amoklauf“ eine 

willkürliche, anscheinend nicht 

provozierte Episode mit mör-

derisch-destruktivem Verhalten 

ist und als Persönlichkeits- und 

Verhaltensstörung gilt. 

Im Gegensatz dazu sei ein 

„School Shooting“ nicht willkür-

lich, sondern zielgerichtet gegen 

eine bestimmte Schule. Es ähnelt 

im Verlauf eher einer suizidalen 

Entwicklung, wie bei einem Suizid 

sind auch bei „School Shootings“ 

andere vorinformiert. Daher gilt es, 

eine Kultur des Hinschauens zu 

entwickeln.

Hilfe:  

- Rat auf Draht: 147 (ohne 

Vorwahl), rataufdraht.at 

- Telefonseelsorge: 142, 

Onlineberatung telefonseelsorge.at 

- Psychosozialer Krisendienst: 

0800/400120, krisendienst.tirol 

- Notfallpsychologischer Dienst 

0699/18855400, notfallpsycho-

logie.at 

- Gesund aus der Krise: 0800 800 

122, www.gesundausderkrise.at 

oder info@gesundausderkrise.at

Definition und wo es Hilfe gibt

Sie steht – noch. Doch die Rotunde benötigt dringend eine statische Ertüchtigung, wie es heißt.� Foto: Böhm

Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – Zuletzt gab Inns-
brucks Bürgermeister Johan-
nes Anzengruber (JA) Tirols 
Kulturreferent und Landes-
hauptmann Anton Mattle 
(VP) einen Korb. Nein, auch 
er wolle die Rotunde nicht ge-
schenkt haben. So wie auch 
schon sein Amtsvorgänger 
Georg Willi (Grüne) nicht. 
Und so modert die ehemali-
ge Heimat des Riesenrund-
gemäldes am Innsbrucker 
Rennweg weiter munter vor 
sich hin. Nicht still und heim-
lich – öffentlich. Sozusagen 
einer der prominentesten ein-

sehbaren Leerstände in der 
Landeshauptstadt. Und das 
bereits seit dem Jahre 2010.

Doch dem Land drängt jetzt 
die Zeit, wie aus einer Anfra-
gebeantwortung des für die 
Liegenschaften des Landes 
zuständigen Landeshaupt-
mannstellvertreters Philip 
Wohlgemuth an FP-Manda-
tarin Evelyn Achhorner zu 
entnehmen ist. Zumindest 
zwischen den Zeilen.

Bereits 2023 war ein in Auf-
trag gegebenes „statisches 
Ertüchtigungskonzept“ vor-
gelegt worden. Und zwar der 
Abteilung Hochbau. Eines, 
das noch seiner Umsetzung 

harrt. Wohlgemuth führt aus, 
dass bis dato „kein konkret 
belastbarer Zeitplan ausge-
arbeitet“ worden sei, noch 
sonstige „Meilensteine“ fi-
xiert worden seien: „Sobald 
das Budget für die Bestands
erhaltung vorliegt, wird je-
denfalls eine Umsetzung bin-
nen zwei Jahren als realistisch 
angesehen.“ Im Fokus stehen 
dabei die Aufrechterhaltung 
der Statik des denkmalge-
schützten Gebäudes sowie 
die Sicherung der „Schirm-
konstruktion“ des Daches 
(Wassereintritte).

Auch auf TT-Nachfrage 
wird im Landhaus zu einem 
Gesamtbudget für die Sa-
nierung geschwiegen. Dafür 
heißt es, dass das Konzept 
im Sinne der Sparsamkeit, 

Zweckmäßigkeit und Wirt-
schaftlichkeit „von der künf-
tigen Nutzung nicht losgelöst 
umgesetzt werden kann“. Das 
Dach und die Bausubstanz 
würden regelmäßig kontrol-
liert. In Abstimmung mit dem 
Bundesdenkmalamt wer-
de „der Standsicherheit und 
Substanzerhaltung höchste 
Priorität“ beigemessen.

Bereits über 100.000 €

Allein in den vergangenen 
fünf Jahren seien in Summe 
105.800 € für hochbautechni-
sche Maßnahmen und Unter-
suchungen angefallen. Hinzu 
kämen laut Land jährlich an 
die 20.000 Euro für Wartungs-
arbeiten, öffentliche Abgaben 
und Grünraumpflege.

Achhorner drängt darauf, 
dass die Rotunde endlich ei-
ne Nachnutzung bekommt. 
Konzepte hierfür gab es ge-
nug. Zuletzt jene der Aufnah-
me des Alpenvereinsmuse-
ums. Letztere wurde laut 
Land aus Kostengründen ver-
worfen. „Die naheliegendste 
Nutzung wäre eine Markthal-
le oder eine Gastronomienut-
zung. Das wäre auch für den 
Stadtteil Saggen sehr wichtig, 
da es kaum noch Gastrono-
miebetriebe dort gibt“, sagt 
Achhorner. Vielleicht fände 
sich ein privater Käufer. Eine 
Sanierung schätzt Achhorner 
auf bis zu 15 Mio. €.

Ein Abriss der Rotunde steht 
nicht zur Diskussion, bestätigt 
das Land. Aufgrund der Ein-
maligkeit des Gebäudes sehe 
das Denkmalamt dies derzeit 
„nicht als Option“, heißt es.

Rotunde modert 
munter vor sich hin

Das Land bastelt an einem Budget zur Bestandserhaltung 

des leeren Gebäudes. Die Nachnutzung ist weiter offen.

Innsbruck – Es war erwartbar 
und sorgt dennoch für Ärger. 
Der Verkehrsausschuss des 
Tiroler Landtages nahm sich 
gestern erneut der Zillertal-
bahn an. Auf Antrag der Op-
position stand die Forderung 
nach einer Rechnungshofprü-
fung auf der Tagesordnung. 
Dieser war eingebracht wor-
den, um Licht in die Gesell-
schaft zu bringen, die TT be-
richtete. Doch gestern war im 
Ausschuss Endstation für den 
Prüfwunsch. VP und SP und 

damit die Koalitionsmehrheit 
lehnten eine Durchleuchtung 
ab. Bislang war der Antrag 
abgesetzt gewesen. Grünen 
und Liste Fritz war sauer auf-
gestoßen, dass die schwarz-
rote Landesregierung einen 
Bericht der Schieneninfra-
struktur-Dienstleistungsge-
sellschaft unter Verschluss 
gehalten hatte. Rund um die 
Pläne zur Umrüstung auf ei-
nen Akku-Hybrid-Antrieb ge-
hen seit Monaten die Wogen 
im Zillertal hoch. (mami)

Koalition lehnt Bahn-Prüfung ab

Die Zillertalbahn tuckert weiter in 

eine ungewisse Zukunft.� Foto: Dähling

Mittwoch, 18. Juni: Auf 

Einladung von „./studio3, 

Institut für Experimentelle 

Architektur“ findet heute 

in Innsbruck (St. Bartlmä 

3, Halle 6) um 17 Uhr ein 

offenes Gespräch über 

die Rotunde statt. Dabei 

geht es einerseits um eine 

Studien-Präsentation sowie 

eine Projektvorstellung 

von Bachelorarbeiten zum 

Thema. Im Anschluss wird 

debattiert. Angekündigt 

haben sich hierfür Vertreter 

des Bundesdenkmalamtes, 

der Stadt, des Landes so-

wie einschlägige Fachexper-

tInnen.

Diskussion:Evelyn Achhorner 

(FP-Landtagsabgeordnete)�

„ Es ist höchste Zeit, 
dass das Gebäude 

wieder einer Nutzung 
zugeführt wird.“

Petra Sansone ist unter anderem 

Notfallpsychologin und leitende 

Psychologin im Bezirksrettungskom-

mando Innsbruck. Ihre Dissertation 

hat sie zum Thema „Psychologische 

Auswirkungen von traumatischen 

Ereignissen im 

Kontext Schule“ 

gemacht. Bis 

2025 war sie 

Leiterin der Kinder- 

und Jugend GmbH 

des Landes.   

Zur Person
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für den weiteren Ausbau ver-
orten 86 Prozent im Bereich 
der Photovoltaik. Die Wasser-
kraft rangiert auf Platz zwei 
(73 %), gefolgt von Biomas-
se (52 %), Geothermie (49 %) 
und Windkraft (45 %).

Leicht im Widerspruch da-
zu steht freilich, dass sich im-
merhin 57 Prozent und damit 
die Mehrheit der Befragten in 
der IV-Umfrage grundsätzlich 
für einen Windkraft-Ausbau 
in Tirol aussprechen. Wobei 
Ausbau hier zu viel verspricht 
– vielmehr wäre es wohl ein 
„Aufbau“. Bis dato wird in Ti-
rol keine größere Windkraft-
anlage betrieben. Trotz ausge-
schriebener Landes-Prämie.

Den Ausbau der Wasser-
kraft befürworten 70 Prozent. 
Mit zwei doch interessanten 
Details: Die Ausbauvariante 

via Pumpspeicherkraftwerke 
und dafür nötige Speicher-
seen bezeichnen 68 Prozent 
der Befragten als „sinnvoll“. 
Genau das plant die Tiwag 
beim Kraftwerk Kaunertal. 
Samt Flutung des Platzer-
tals. Und doch sinkt die Zu-
stimmungsrate für besagtes 

Projekt in der Umfrage auf 
48 Prozent. 33 Prozent leh-
nen besagte Ausbaupläne ab. 
Kloger sieht darin lediglich 
ein „differenziertes Bild“ und 

keinen „überwältigenden Wi-
derstand“. Letzterer, so hält 
die IV fest, sei lediglich ein 
„überzogenes Narrativ“. Klo-
ger appelliert deshalb auch 
an die Adresse der Gegner: 
„Was wir nicht brauchen, ist 
ein reflexartiges Dagegen.“

Opposition fordert Machtwort

Ob die Industriellenvereini-
gung Tirol damit auf offene 
Ohren stößt, darf freilich stark 
bezweifelt werden. Grüne 
und WWF hatten bereits am 
Sonntag nach Bekanntwer-
den des Pfundser Befragungs-
ergebnisses eine Abkehr von 
den Kaunertalplänen einge-
fordert. Am Montag legte die 
Liste Fritz nach. „Die Men-
schen sagen ganz klar Nein zu 
diesem Monsterprojekt. Lan-
deshauptmann Anton Mattle 

soll nicht weiter in Schock-
starre verharren, sondern sei-
ne politische Verantwortung 
wahrnehmen und das Me-
gaprojekt einstellen“, fordert 
Klubobmann Markus Sint. 
Er verweist auf die bereits in 
Sölden negativ ausgegangene 
Volksbefragung zu den Was-
serableitungen aus der Ven-
ter und Ötztaler Ache. Statt-
dessen habe die Tiwag das 
Projekt zur Umweltverträg-
lichkeitsprüfung eingereicht. 
„Passiert ist nichts“, so Sint.

Aus Mattles Büro hieß es 
gestern auf TT-Anfrage: „Die 
Landesregierung hat gro-
ßes Vertrauen in das unab-
hängige Umweltverfahren. 
Wesentlich ist, die Energie-
wende ernst zu nehmen und 
mit konkreten Projekten zu 
untermauern.“
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Erneuerbare Energieträger sollen 

in Tirol weiter ausgebaut werden.

Tirol erzeugt ausreichend erneu-

erbare Energie und soll nicht 

weiter ausbauen.

Ist mit egal. / Ich habe keine 

Meinung dazu.

Ich bin für den Ausbau  

der Windkraft.

Ich bin gegen den Ausbau  

der Windkraft.

weiß nicht

Ich bin für den Ausbau  

der Wasserkraft.

Ich bin gegen den Ausbau  

der Wasserkraft.

weiß nicht

Ich befürworte den Ausbau, da er zu 

Energiespeicherung und Blackout-

vorsorge beiträgt.

Ich lehne den Ausbau ab, da er mit 

erheblichen Eingriffen in Natur- und 

Landschaftsräume verbunden ist.

weiß nicht

Grundgesamtheit: 

Bevölkerung in Tirol ab 16 

Jahren

Stichprobe: 

n = 563

Schwankungsbreite: 

max. +/- 4,1 %

Methode: 

Online-Befragung IMAD Tirol-

Panel

Befragungszeitraum: 

4. Juni bis 9. Juni 2025

Daten zur IV-Umfrage

Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – Die 85 Prozent, 
mit denen die Pfundser Wäh-
ler am Sonntag Nein zu den 
Ausbauplänen des Wasser-
kraftwerks Kaunertal der Ti-
wag gesagt haben, hallen im 
Lande nach. Auf beiden Sei-
ten der Kraftwerksdebatte.

Die Tiwag wollte gestern 
vorerst keine Brücken zur 
Standortgemeinde (Plat-
zertal) abbrechen. Ob und 
wie sich Pfunds nämlich im 
Rahmen der laufenden UVP-
Verhandlung per Stellung-
nahme einbringen wird, ist 
seit Sonntag wieder offen. 
Man nehme die Bedenken 
in Pfunds ernst, versucht Ti-

wag-Bauvorstand Alexander 
Speckle die Wogen wieder 
etwas zu glätten. Man setze 
weiter auf offene Kommu-
nikation: „Pfunds ist auch 
künftig ein wichtiger Partner 
auf Augenhöhe.“ Bereits der-
zeit profitiere Pfunds von den 
Kraftwerken samt Talschafts-
verträgen der Tiwag und wer-
de dies in Zukunft verstärkt 
tun, so Speckle.

Die Stimmung zu drehen, 
scheint auch die Industriel-
lenvereinigung Tirol bemüht. 
Keine 24 Stunden nach dem 
Pfundser Nein brachte IV-Ti-
rol-Präsident Max Kloger eine 
eigens in Auftrag gegebene 
Umfrage (siehe unten) an die 
Öffentlichkeit. Acht von zehn 
TirolerInnen stehen dem ge-
nerellen Ausbau von erneu-
erbaren Energieträgern dem-
zufolge positiv gegenüber. In 
erster Linie (74 %), um damit 
unabhängig von Energie-Im-
porten zu werden. Günstige-
re Strompreise erwarten sich 
immerhin 60 Prozent der Be-
fragten. Das größte Potenzial 

Umfrage soll 
Pfundser Nein 

relativieren
Die negative Volksbefragung zum 

Kraftwerk Kaunertal spiegle nicht 

die Stimmung im Land wider, sagt 

die Industriellenvereinigung Tirol.

Wird das Kraftwerk Kaunertal ausgebaut, wird das Platzertal (Bild) geflutet. In der Standortgemeinde Pfunds will das die Mehrheit nicht.� Foto: Rapp

Max Kloger (Präsident Indus­

triellenvereinigung Tirol)�

„Wer Nein sagt, 
muss auch sagen, 

wie wir Energie künf-
tig sicher und leistbar 
bereitstellen.“

Alexander Speckle 

(Tiwag-Bauvorstand)�

„Die Parteistellung 
von Pfunds im 

UVP-Verfahren hängt 
nicht vom Ausgang der 
Volksbefragung ab.“

Politik in Kürze

A lles andere als die gest-
rige Bestätigung aus der 

Landesparteizentrale der Ti-
roler Sozialdemokratie wäre 
eine Überraschung gewesen: 
Landeshauptmann-Stellver-
treter und designierter SP-
Landeschef Philip Wohlge-
muth wird sich am 28. Juni 
am Landesparteitag der Ti-
roler SP keinem Konkurren-
ten und keiner Konkurrentin 
stellen müssen. Wohlgemuth 
ist der einzige Kandidat für 
die Wahl zum Landespartei-
vorsitzenden. Dafür hat der 

ehemalige ÖGB-Tirol-Boss 
aber prominente Schützen-
hilfe an seiner Seite, wenn 
in der Innsbrucker Messe 
über 380 Delegierte erwartet 
werden. Wie berichtet, hat 
sich hierfür nicht nur Vize-
kanzler und SP-Bundesvor-
sitzender Andreas Babler 
angekündigt, auch Frauen-
ministerin Eva-Maria Holz-
leitner und Staatssekretärin 
Michaela Schmidt sind vor 
Ort. Wohlgemuth übernahm 
das Amt im Vorjahr von Ge-
org Dornauer.

W eit mehr Überra-
schungspotenzial bo-

ten da in den vergangenen 
Tagen schon die Grünen. 
Wie berichtet, kam es am 
Freitag zum parteiinternen 
Hearing um die künftige Ge-
schäftsführung. Die hat bis-
lang Natascha Chmelar in-
ne. Ihr Vertrag läuft jedoch 
regulär mit 31. Jänner 2026 
aus. Auf die erfolgte Aus-
schreibung sollen sich zwei 
KandidatInnen beworben 
haben. Dem Vernehmen 
nach erneut Chmelar, aber 

auch der Geschäftsführer 
der Salzburger Landes-Grü-
nen, Julius Weiskopf. Und 
siehe da: Weiskopf machte 
das Rennen. Wann genau 
der Wechsel vollzogen wird, 
ist noch offen, ein früherer 
Termin scheint möglich. 
Weiskopf ist in Tirol kein 
Unbekannter. Der gebürtige 
Innsbrucker war bereits im 
Büro des damaligen Bürger-
meisters Georg Willi, aber 
auch Büroleiter der einsti-
gen grünen Soziallandesrä-
tin Gabriele Fischer. (mami)

Ein Solo in Rot und ein Wechsel bei den Grünen

Philip Wohlgemuth bleibt ohne 

Gegenkandidaten.� Foto: Falk

Julius Weiskopf wechselt nach 

Tirol.� Foto: Grüne Salzburg/Pirato

... Ausbau erneuerbarer Energieträger? ... Ausbau der Windkraft? ... Ausbau der Wasserkraft? ... Ausbau des Kraftwerks Kaunertal?

Quelle: IV-Tirol Grafik: Tiroler Tageszeitung
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